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PV für die Eigenversorgung –  
wie das auf Wohnimmobilien funktioniert
Die aktuelle Krise lässt wieder die Selbstversorgung von Immobilien mit Energie interessant werden.  
Für Strom kommt Dach-Photovoltaik infrage. Doch die Investition ist zunächst teuer und bisher auch  
noch politisch über die Maßen reguliert. Dennoch setzen schon heute Immobilienverwalter und -besitzer  
auf diese Lösung. Ein Vorteil: stabile Preise auch in der Zukunft für einen Teil der Energieversorgung.

Während viele Vermieter aufgrund 
von wirtschaftlichen und techni-
schen Herausforderungen nach wie 

vor zögerlich sind, wenn es um Mieterstrom-
projekte geht, zeigt sich ein deutlich höhe-
res Interesse seitens der Mieter. Dies wird 
durch eine aktuelle Umfrage des Markt- und 
Meinungsforschungsinstituts CIVEY im Auf-
trag der Ökoenergiegenossenschaft Green 
Planet Energy deutlich.
Fast zwei Drittel der befragten Mieterinnen 
und Mieter geben an, dass sie sich defini-
tiv (49,3  %) oder eher (15  %) vorstellen kön-
nen, den Solarstrom vom Dach ihres Wohn-
hauses direkt zu nutzen. Die Umfrage zeigt 
jedoch auch, dass immerhin 46 Prozent der 
Immobilienbesitzerinnen und -besitzer mehr 
oder weniger starkes Interesse an der Um-

setzung eines Mieterstromprojekts haben. 
Allerdings gibt etwa ein Drittel der befrag-
ten Hausbesitzerinnen und -besitzer an, 
dass sie „auf keinen Fall“ oder „eher nicht“ 
bereit wären, eine Photovoltaikanlage zu 
installieren, um ihre Mieter mit Strom zu ver-
sorgen. Wohl ein Grund: Für den Einbau der 
nötigen Technik und die Investitionen wären 
die Vermieter voll verantwortlich.
Mieter hingegen lockt vor allem die Aussicht 
auf günstigere Strompreise (61,5  %). Dies 
wird gefolgt von der Tatsache, dass der ge-
nutzte Strom vor Ort erzeugt wurde (42,9  %) 
und dass er nachhaltig ist (41,6  %). Auch 
die Unabhängigkeit von fossilen Brennstof-
fen wurde von 41,6 Prozent der Mieterinnen 
und Mieter als Anreiz genannt. 33,9 Prozent 
der Mieter wären sogar bereit, Geld in eine 

Photovoltaikanlage auf dem Dach zu inves-
tieren, wenn der Vermieter sich ebenfalls 
finanziell beteiligen würde.
Die wichtigsten Gründe für die Zurückhal-
tung seitens der Vermieter sind vor allem, 
dass größere bauliche Maßnahmen erfor-
derlich wären (37,1  %), um eine Solaranlage 
umzusetzen. Des Weiteren schrecken 
34,2 Prozent vor dem hohen bürokratischen 
Aufwand und der potenziell mangelnden 
Wirtschaftlichkeit (31,1  %) eines Mieter-
stromprojekts zurück.

Politischer Rahmen

Dennoch: Ohne die innerstädtische Dach-
PV und potenziell eigengenutzen Strom wird 
es nicht gehen. Das Ziel lautet 215 Giga-

Mit einem professionellen Mieterstromkonzept können Mieter dezentral mit CO2 -freiem Strom aus einer Photovoltaik-Anlage versorgt werden. 
Dazu kommen unterschiedliche Akteure zusammen: Gebäudeeigentümer, Mieter und Stromversorger.
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watt Photovoltaik bis 2030. Das bedeutet 
einen jährlichen Zubau von 7,5  GW 2022 und 
22  GW im Jahr 2026. Dieser Zubau soll nach 
den Vorstellungen des Wirtschafts- und 
Klimaschutzministeriums vom August 2023  
etwa zur Hälfte auf Dächern erfolgen.
Das vom Bundeskabinett verabschiedete 
Solarpaket hat das Ziel, die Beteiligung der 
Bürger – hier also vor allem der Mieter – am 
Ausbau der Photovoltaik zu fördern. Es um-
fasst mehrere Maßnahmen: Die Vorschrif-
ten für die gemeinsame Nutzung von Photo-
voltaikanlagen, insbesondere in Mehrfami-
lienhäusern, werden erheblich vereinfacht. 
Dies geschieht durch die Einführung der „Ge-
meinschaftlichen Gebäudeversorgung“, die 
es den Gebäudebewohnern ermöglicht, So-
larenergie ohne die üblichen Verpflichtun-
gen eines Stromversorgers zu nutzen (lesen 
Sie dazu den Beitrag „Balkonsolaranlage in 
Miet- und WEG-Recht“ auf Seite  42). Die 
Nutzung von Mieterstrom wird ebenfalls er-
leichtert und für Gewerbegebäude zugäng-
lich gemacht.
Die Vorschriften für sogenannte Stecker- 
oder Balkonsolaranlagen werden deutlich 
vereinfacht. Zukünftig wird es eine stark ver-
einfachte Anmeldung geben, ohne die Not-
wendigkeit eines neuen Zählers. Ein rück-
wärtslaufender Zähler wird vorübergehend 
akzeptiert. Die Installation solcher Anlagen 
erfordert weder eine Genehmigung noch die 
Beauftragung eines Elektrikers (lesen Sie 
dazu auch den Beitrag auf Seite  42).
Balkon-PV wird in den Katalog privilegierter 
Maßnahmen des Wohnungseigentumsge-
setzes aufgenommen. Dies bedeutet, dass 
Wohnungseigentümer und Mieter das Recht 
haben, die Betreibung ihrer Balkon-PV-An-
lage von der Gemeinschaft genehmigen zu 
lassen. Das Bundesjustizministerium hat 
diesen Aspekt bereits in den Entwurf zur No-
velle des Wohnungseigentumsgesetzes in-
tegriert.
Das Solarpaket wird zusammen mit dem 
Gesetz zur kommunalen Wärmewende und 
dem Gebäudeenergiegesetz am 1.  Januar 
2024 in Kraft treten. Zuvor wird die Solar-
reform noch im Bundestag diskutiert.

Wohnungswirtschaft handelt

Die langen Wege der Politik spannen auch 
die Wohnungswirtschaft auf die Folter. Doch 
hier gibt es Initiativen, die diesen Prozess 
zumindest im unternehmerischen Bereich 
beschleunigen sollen. Der GdW, der Spit-
zenverband der Wohnungswirtschaft, und 
Ampeers Energy haben eine wegweisende 
Kooperation geschlossen, um die CO2-Emis-
sionen im Gebäudesektor bis 2045 um min-
destens fünf Millionen Tonnen pro Jahr zu 
reduzieren.

 
„Dank PV-Anlagen ein Stück weit unabhängiger vom Energiemarkt“

Drei Fragen an Michaela Ohlsen, 
Leiterin Marketing und Kommu
nikation der Baugenossenschaft 
Langen eG.

Was war ausschlaggebend für die Installation der PV-Anlagen und die Eigenstrom-
versorgung?
Wir möchten unseren Mietern etwas Gutes tun und ein Modell anbieten, bei dem 
der Strom in der Regel preiswerter ist als beim herkömmlichen Stromversorger. Zu-
sätzlich profitieren wir von den umweltfreundlichen PV-Anlagen und erhöhen unsere 
Unabhängigkeit vom Energiemarkt. Für das Mieterstrommodell haben wir uns für 
eine Partnerschaft mit der prosumergy GmbH entschieden, da sie über das erfor-
derliche Fachwissen verfügt. Als Baugenossenschaft liegt unser Hauptfokus nicht 
auf dem Verkauf von Strom, daher sind wir auf einen zuverlässigen Partner ange-
wiesen. Unsere Mieter können somit komplizierte Abrechnungsverfahren vermeiden, 
die letztendlich zu höheren Strompreisen führen würden.
Auch in unseren beiden Neubauprojekten – „Steinberg Eichgarten. Lebenswert in 
Langen.“ und „Vicinus! Nachbarschaft leben.“ – werden wir PV-Anlagen auf den Dä-
chern installieren und unseren zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohnern ein pas-
sendes Mieterstrommodell anbieten, um weiterhin umweltfreundlichen und preis-
günstigen Strom zu gewährleisten. Darüber hinaus planen wir, PV-Anlagen in all un-
seren anderen Immobilien zu installieren, die nach und nach modernisiert werden, 
sofern dies technisch möglich ist.

Das Mietermodell wurde gut angenommen. Was waren Ihrer Meinung nach die 
Gründe dafür?
Wir haben von Anfang an über die Möglichkeit des Mieterstrommodells informiert. 
Bereits beim Abschluss des Mietvertrags haben wir darauf hingewiesen und gleich-
zeitig die Informationen zum Strompreis sowie die Antragsformulare mit den Miet-
verträgen ausgehändigt. Das hat es unseren Mietern leicht gemacht, denn bei Inte-
resse mussten sie nur noch den Antrag ausfüllen und abschicken. Nachhaltigkeit 
wird auch für Mieter immer wichtiger. Die Aussicht auf eigenen Strom vom Dach war 
sicherlich in Zeiten steigender Energiepreise ein überzeugendes Argument für das 
Mieterstrommodell. Mit dem Ökostrom von der PV-Anlage sind die Mieter ein Stück 
weit unabhängiger von den Entwicklungen auf dem Energiemarkt, und die in der Re-
gel günstigeren Preise dürften ebenfalls eine Rolle gespielt haben.

Wird der erzeugte Strom auch für das E-Mobility-Angebot im Quartier genutzt?
Zusätzliche E-Sharing-Angebote sind in diesem Quartier nicht angedacht, denn wir 
haben eine Station mit zwei E-Autos und zwei E-Lastenrädern nur wenige hundert 
Meter entfernt. Diese können sowohl von unseren Mietern als auch von allen Lan-
gener Bürgern genutzt werden. Der erzeugte Strom wird also leider nicht für die E-
Mobile verwendet. Das Begegnungszentrum „Haltestelle“ als Mieter der Gewerbe-
einheit und Betreiber des Quartierstreffs hat sich zudem als einziger Mieter nicht 
für das Mieterstrommodell entschieden. Als städtische Einrichtung ist die Halte-
stelle an die Stadtwerke Langen gebunden und kann daher nicht den Strom aus 
dem Mieterstrommodell beziehen.

Die Fragen stellte Frank Urbansky
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Der zeitlich unbefristete Kooperationsver-
trag trat am 6. April 2023 in Kraft. Er bietet 
den Mitgliedsunternehmen des GdW Lösun-
gen zur Reduzierung ihrer CO2-Emissionen, 
etwa eine CO2-Bestandsaufnahme gemäß 
der Arbeitshilfe 85 des GdW, die Planung 
und Umsetzung von Maßnahmen für eine 
Klimastrategie sowie den optimierten Be-
trieb und die automatisierte Abrechnung 
aller Energieflüsse mithilfe eines selbst
lernenden Energie-Management-Systems.
Darüber hinaus unterstützt Ampeers Energy 
die Erschließung neuer Refinanzierungsquel-
len durch Geschäftsmodelle wie Mieterstrom
angebote oder den Verkauf von Ladestrom 
im Zusammenhang mit der wachsenden 
E-Mobilität.

Quartier Anna-Sofien-Höfe:  
Fast alle Mieter für Eigenstrom

Unabhängig davon gibt es auch in der Woh-
nungswirtschaft Beispiele für die Implemen-
tierung eigener Stromtarife dank Dach-PV, 
so die Anna-Sofien-Höfe der Baugenossen-

schaft Langen eG. Es ist das erste Projekt 
seiner Art für die Baugenossenschaft und 
soll künftig auch auf Bestandsgebäude aus-
gedehnt werden. Das Herzstück des Mie-
terstrommodells ist eine Photovoltaikanlage 
auf den Dächern der Anna-Sofien-Höfe. Die 
Anlage besteht aus 546 Modulen und hat 
eine Leistung von über 200  kWp. Damit 
kann ein erheblicher Teil des Netzstroms 
ersetzt werden. Das ist auch kostengüns-
tiger für die Mieter. Die Baugenossenschaft 
hat sich für die prosumergy GmbH aus Kas-
sel als Contracting-Partnerin entschieden. 
Fast alle Mieter haben sich an dem Projekt 
beteiligt.
„Das Quartierskonzept zeichnet sich da-
durch aus, dass alle Modulflächen über 
einen gemeinsamen Anschlusspunkt an 
das öffentliche Netz angeschlossen sind. 
Der erzeugte Solarstrom kann zunächst 
zwischen allen Gebäuden verteilt werden, 
bevor er in das öffentliche Netz eingespeist 
wird“, erklärt Daniel Netter von prosumergy. 
So könne jede Modulfläche jeden Letztver-
braucher im Quartier erreichen, ohne den 

Solarstrom über das öffentliche Netz lei-
ten zu müssen (siehe auch Drei Fragen 
an …).
Die vier Wechselrichter der PV-Anlage sind 
dabei über ein gemeinsames Energiemanage
mentsystem (Data Manager M von SMA) mit-
einander verbunden. Über dieses erfolgt das 
Einspeisemanagement, die Umsetzung der 
Direktvermarktung zur Einspeisung der Über-
schussmengen und die Visualisierung der 
Energiebilanz. Durch die Verteilung des So-
larstroms im gesamten Quartier inklusive 
Parkdeck kann eine hohe Eigenverbrauchs-
quote erreicht werden, schätzt Netter.

Wohnungsunternehmen Strenger mit 
Komplettlösungen für PV und Ladepunkte

Auch das Wohnungsbauunternehmen Stren-
ger arbeitet an solchen Modellen, hier mit 
dem Hannoveraner Energiedienstleister 
Enercity und Rockethome als Contracting-
Dienstleister. Das Joint Venture Rockethome 
Climate Solutions unterstützt bei der Pla-
nung und Umsetzung von Photovoltaikanla-
gen, Ladeinfrastrukturen, Wärme-Lösungen 
und digitalen Erlebniswelten sowie Mieter-
stromoptionen.
Die Mieterstromlösung ermöglicht es den 
Bewohnern, direkt von auf den Dächern in-
stallierten Photovoltaikanlagen erzeugten 
Strom zu beziehen. Selbst bei geringer Son-
neneinstrahlung erhalten die Nutzer Öko-
strom. Überschüssiger Strom wird ins Netz 
eingespeist. Das senkt die Stromkosten für 
die Mieter, da Netzentgelte und andere 
Gebühren entfallen.

156 Elektroladestationen in verschie-
denen Projekten installiert

Die Wohnungsbaukonzepte berücksichtigen 
auch den Bedarf an Ladeinfrastruktur für 
Elektrofahrzeuge. In verschiedenen Projek-
ten wurden insgesamt 156 Ladepunkte in-
stalliert, die mit 100 Prozent Ökostrom be-
trieben werden. Einige Projekte sehen zu-
dem eine Autarkie von etwa 25 Prozent beim 
Ladestrom vor, die durch die Photovoltaik-
anlagen gewährleistet wird.
Eine eigene App ermöglicht es den Bewoh-
nern, verschiedene Funktionen in ihren Woh-
nungen zu steuern, von der Beleuchtung bis 
zur Wallbox für Elektrofahrzeuge.

Autor  
Frank Urbansky,  
Freier Journalist  
und Fachautor

Auf den Dächern der Anna-Sofien-Höfe erzeugen 546 Module Solarstrom. Damit kann ein 
erheblicher Teil des Netzstroms ersetzt werden.
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Das Wohnungsbau- 
unternehmen Strenger 
lässt auf diesem  
Wohngebäude in  
Hannover PV-Strom 
durch Energie- 
dienstleister 
produzieren. 
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